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gelernt. Sßünfd)en ©te cine Stintwort, fo mitffen ©ie ifw in frangôfifcîjer
©pradje fragen."

©er ©eef)elb, burd) ein Sopfnicïen bed Söntgd bap aufgeforbert,
fragte nun ben 27eger auf franpfifd), wie Diet bie Ht>r fei? unb otjne

^eitberluft gibt ber Stlutomat irt biefer ©pradje bie richtige ©tnnbe an.
Nun aber mar and) ber 3Knt bed Nïinifterd erfcl)öpft ; mit beut Nufc :

»Es el diablo!« rennt auct> er and bem Limmer.

©iefcr luftige Auftritt hätte aber balb für unfern ©rog ein tragifctjcd
Srtbe neunten f'ömten, benn furg itad) biefent Vorfall ftarb ber S'önig unb

allgemein Warb ber Slberglaube oerbreitet, ber ^aubcrcr — fo nannte
man ©roj itt SDîabrib — t)ötte ben Sönig buret) Räuberei nnb tpejen=
fünfte umgebracht. ©roj flüchtete fdpell über bie ©renge, fobalb er bied

©erudjt oernommen; e-d war feilt ©IM. ©ctjon hatte bie $nquifition
nidftd anbered im ©tun, aid bem $auberer unb Seher pgleid) ben Sßro=

jefj p machen.

©roj ftarb in Neapel 1791, wohin er pr SBieberljerftellüng feiner

gerriitteten ©efunbljeit gereift war.

^äfdmefe aus bem fernen ©ften.
5Xfadjbvucî oevbottn. ®on einer 3ürf)er Sterjtm.

91n Sorb ber Sol)emia, ben 28. 2Q7ai 1897.

Sie ber 2)7 ay!

21uf beut gewaltigen SJkffagierbantpfer „Soljetnia" bed öfterreidjifchcn
Slopb fanb id) mid] mit nur wenigen fßaffagicren, aber öerfdjicbcufter
Nationalität, pfammen. 'Die „Sohemia", welche bie ©tred'e ©rieft»
Slleyanbrien befährt, ift ein ©etntpfer neuefter Sonftruftion mit l)oct)=

moberner îtusftattung. 2)7an finbet an Sorb alle Sequcmlichfeit, wie fie

nur bad befte Tpotel erften Nanged feinen ©äffen bieten fanrt. 2J7it

Komfort unb Olegang finb Sabinen unb ©alond audgeftattet. $a, ber

©amenfalon ift gerabep ein Sabinetftüd non rafftnirteftem Suyud unb

oerfd)Wenberifd)em Neidftum. ©ie Verpflegung ift, im Sinüang mit biefer

»orneI)men Sludftattung, eine gang audgepidfnete, bie Scbienung tnufter=

l)aft. ©a ieh jum erften SDÎal bie ©d)önl)eiten einer mehrtägigen ©erfahrt
gemeiert barf, fo fannft bu bir oorftellen, mit Welch ungeteiltem ©enufs,
mit weld)er tiefempfunbenen fjreube ici) jebe ©tunbe audfoftc.
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gelernt. Wünschen Sie eine Antwort, so müssen Sie ihn in französischer

Sprache fragen."

Der Sceheld, durch ein Kopfnicken des Königs dazu aufgefordert,
fragte nun den Neger auf französisch, wie viel die Uhr sei? und ohne

Zeitverlust gibt der Automat in dieser Sprache die richtige Stunde an.
Nun aber war auch der Mut des Ministers erschöpft; mit dem Rufe:
»Us ei äiublo!- rennt auch er aus dem Zimmer.

Dieser lustige Auftritt hätte aber bald für unsern Droz ein tragisches
Ende nehmen können, denn kurz nach diesem Borfall starb der König und

allgemein ward der Aberglaube verbreitet, der Zauberer — so nannte
man Droz in Madrid — hätte den König durch Zauberei und Hexen-
künste umgebracht. Droz flüchtete schnell über die Grenze, sobald er dies

Gerücht vernommen; es war sein Glück. Schon hatte die Inquisition
nichts anderes im Sinn, als dem Zauberer und Ketzer zugleich den Pro-
zeß zu machen.

Droz starb in Neapel 1791, wohin er zur Wiederherstellung seiner

zerrütteten Gesundheit gereist war.

Weisebriefe aus dem ferueu Osten.
Nachdruck verboten. Von einer Zürcher Aerztin.

An Bord der Bohemia, den 28. Mai 1897.

Lieber Max!
Auf dem gewaltigen Passagierdampfer „Bohemia" des österreichischen

Lloyd fand ich mich mit nur wenigen Passagieren, aber verschiedenster

Nationalität, zusammen. Die „Bohemin", welche die Strecke Trieft-
Alexandricn befährt, ist ein Dampfer neuester Konstruktion mit hoch-

moderner Ausstattung. Man findet an Bord alle Bequemlichkeit, wie sie

nur das beste Hotel ersten Ranges seinen Gästen bieten kann. Mit
Comfort und Eleganz sind Cabmen und Salons ausgestattet. In, der

Damcnsalon ist geradezu ein Cabinctstück von raffinirtestem Luxus und

verschwenderischem Reichtum. Die Verpflegung ist, im Einklang mit dieser

vornehmen Ausstattung, eine ganz ausgezeichnete, die Bedienung inner-
haft. Da ich zum ersten Mal die Schönheiten einer mehrtägigen Seefahrt
genießen darf, so kannst du dir vorstellen, mit welch ungeteiltem Genuß,
mit welcher tiefempfundenen Freude ich jede Stunde auskoste.
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Sßorgefterrt, mit bie 3Dîittagêfturtbc oertiepen mir ben Reifen bon

trieft. ©S ift fepr intereffant, baS HuStaufen eines folgen ©dpifffoloffeS

non Sorb aus gu öerfolgen. ®n mir teiber toeber geniigcnb Staritte=

ïenntniffe noep bte gadjauSbrüde geläufig finb,. fo mup id) für bieSmat

auf cine ©tpilberuttg biefeS gefepäftigen SebenS unb ©reibenS einer 316=

frtfirt oergiepten.

©onnig unb glangboll tag ber Staientag über Sanb unb ©ee. $n
ber blauen SiecreSbmpt perrfipt ein gepeimniSßotleS Seben unb Sieben,

JebeS ©djiff fdjeint eine tieine Söctt für fid) barguftellen. Stit fcpmellenbcn

©egetn fahren I)ier Heine fÇatjrgeuge in bie blaue SBeite pinaUS ; am

fommenbe Dampfer fenben ifjre Saucpmolfen gteict) buntein Säubern in

bie flare Suft pinetn. ©>ie in ©)uft gefüllten fernen Sergesfetten finb

mattuiolett unb weithin bctjnt fid) baS Steer aus, baS in feinen Haren

SBelten jebe ©djattirung ber färben beS Rimmels »ieberfpiegelt.

Sod) einen legten Slid merfe id) auf baS fonnige trieft, biefe

Königin ber blauen Hbria. Son »eitern fiept cS fid) an, als ob bie

rötlidjgelben Uferpöpcn beS S'arftgebirgeS fiep toie fcpüpenbe, gärtlicpe Hrme

um bie »eipfepimmernbe ©tabt an ber blauen Surpt legten. Hber mepr

unb mepr treten Sanb unb ©tabt unb Serg gurüd, bis mir enbliip nur

nod) in bämmernber gerne bie buntein ©ilpouctten ber abriatifdpen Stiftern

gebirge Dont StecreSporigont fiep abpeben fepen. 9tocp »euige ©tunben

— unb baS Huge erbtidt tticptS mepr als Rimmel unb Skffcr, baS Dpr
port nid)ts mepr als SMenraufdjen unb Stöocnfdjrei.

©in gepeiinniptioller $auber umfpimtt bie laufd)cnbe ©eelc: ©)er

fonnenüerflärtc griebe biefeS cmigblauen girmamentS läpt alleS unruptge

Sßünfdpcn unb ©epnen beS ipergenS öcrftummen, ber eintönige SSogen»

gefattg, ber nur teife baS träumerifdje ©d)»cigcu ber Statur unterbridjt,

fipmekpelt fid) »ie eine alte Stelobie non gugenbglüd unb SinbpeitSlitft

iuS iperg pincin. ,,©>ie SDöelt »ar in Sinbertagcn fo fclig eng!" —

bod) bte fepönftc ©timmuug fdplägt plöplirp um, »enn man oou einem

Sertiner Stufterreifenbcn in ein SüitterungSgefpräd) pincin gegerrt »irb.

gd) bin in folrpen Stomenten teiber nidpt uttpöflid) genug um (»ic einft

gopn Sull an einer ©able b'pote) bie Unterpattung befinitio abgm

lepnett mit ben ermutigenben üöorten: „Setradjten ©ie mid) als tot."

Sei ©ifdjc füprte ber ©preefopn famt feinem gntimuS, einem bejaprten

Seifeonfel aus Sparlottenburg, baS grope ÏBort. Stir bereitete eS ein

pfpd)ologifd)eS Sergnügen, bte äöirtung biefeS ©d)»abronircnS auf bie

öerfepiebenen ©ifipgenoffen gu beobaipten. ©er Kapitän, ber ©ppuS

eines alten SteergotteS, läcpelte mit otpmpifcper Supe unb überlegenem

Sepagen gu ben ©alti mortali ber connerfirenben Stufterreiter. ©>eS
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Vorgestern, um die Mittagsstunde verließen wir den Hafen von

Trieft. Es ist sehr interessant, das Auslaufen eines solchen Schiffkolosses

von Bord aus zu verfolgen. Da mir leider weder genügend Marine-

kenntnifse noch die Fachausdrücke geläufig sind, so muß ich für diesmal

auf eine Schilderung dieses geschäftigen Lebens und Treibens einer Ab-

fahrt verzichten.

Sonnig und glanzvoll lag der Maientag über Land und See. In
der blauen Meeresbucht herrscht ein geheimnisvolles Leben und Weben,

jedes Schiff scheint eine kleine Welt für sich darzustellen. Mit schwellenden

Segeln fahren hier kleine Fahrzeuge in die blaue Weite hinaus; an-

kommende Dampfer senden ihre Rauchwolken gleich dunkeln Bändern in

die klare Luft hinein. Die in Duft gehüllten fernen Bergeskettcn find

mattviolett und weithin dehnt sich das Meer aus, das in seinen klaren

Wellen jede Schattirung der Farben des Himmels wiederspiegelt.

Noch einen letzten Blick werfe ich auf das sonnige Trieft, diese

Königin der blauen Adria. Von weitem sieht es sich an, als ob die

rötlichgclbcn Ufcrhöhen des Karstgebirges sich wie schützende, zärtliche Arme

um die weißschimmcrnde Stadt an der blauen Bucht legten. Aber mehr

und mehr treten Land und Stadt und Berg zurück, bis wir endlich nur
noch in dämmernder Ferne die dunkeln Silhouetten der adriatischen Küsten-

gcbirge vom Mecrcshorizont sich abheben sehen. Noch wenige Stunden

— und das Auge erblickt nichts mehr als Himmel und Wasser, das Ohr
hört nichts mehr als Wellenrnuschen und Mövcnschrei.

Ein gcheimnißvoller Zauber umspinnt die lauschende Seele: Der

sonnenverklärtc Friede dieses cwigblauen Firmaments läßt alles unruhige

Wünschen und Sehnen des Herzens verstummen, der eintönige Wogen-

gesang, der nur leise das träumerische Schweigen der Natur unterbricht,

schmeichelt sich wie eine alte Melodie von Jugendglück und Kindheitslnst

ins Herz hinein. „Die Welt war in Kindertagen so selig eng!" —

doch die schönste Stimmung schlägt plötzlich um, wenn man von einem

Berliner Musterreisenden in ein Witterungsgespräch hinein gczcrrt wird.

Ich bin in solchen Momenten leider nicht unhöflich genug um (wie einst

John Bull an einer Table d'hote) die Unterhaltung definitiv abzu-

lehnen mit den ermutigenden Worten: „Betrachten Sie mich als tot."

Bei Tische führte der Spreesohn samt seinem Intimus, einem bejahrten

Reiseonkel aus Charlottenburg, das große Wort. Mir bereitete es ein

psychologisches Vergnügen, die Wirkung dieses Schwadronircus auf die

verschiedenen Tischgenossen zu beobachten. Der Kapitän, der Typus
eines alten Meergottes, lächelte mit olympischer Ruhe und überlegenem

Behagen zu den Salti mortali der eonversirenden Musterreiter. Des
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SapitiinS fftadjbar gur Stufen, eine feine ariftofratifdje. ©rfdjeinung mit
bert Ütltiircn eine« SBcItmannel, beantmortete mit eifiger pöflidj'feit unb

üornehmfter fRefcroe bic gubringlidjen Slpoftrophen ber Dorlauten ^Berliner

SRattlljelben. ©pätcr mürbe tri) mit biefem .perrn befannt, el mar ein

ehemaliger ©eeoffigter, je|t Beamter in ber SIbminiftration bei öfterrci=

d)ifd)en Slopb. ©eine ©djmefter — bu erinnerft bic!) an bic fdjöne unb.

liebenlmürbige JÇrau 001t ©., — fjatten mir einft in ©reiben lernten gelernt.

Der gmeite ©eeoffigier, ein luftiger Oeftcrreidjer, Don fd)lagfertigcm SBifj

unb lachcnbem Jpumor, unternahm el mit feinem Spott unb gutmütigen

Sarfalmen, bic URetlurjürtger Hein 51t friegen. ^ebenfalls mußte er ftetl
burd) broütge Slulfcille bie Sndjer auf feine Seite 51t bringen, ©in 33olt-

blutcnglänber, ber in militärifcEjer ÜRiffiou nad) betn ©ubnn retête, unb

ein molflbcleibtcr italienifchcr Sörfenfenfal in höherem ©emefter affiftirten

all ftauueube fßaffiontitglieber beut bcrlinifd)=beutfd)en fftebetournier. Der
erfte ©d)tffltngenteur, ein ftillcr, gurücfljaltenber SRann mit fdjmcrmütigcn

?(ugctt - unb cttblid) meine Sßenigleit öoflcnbcten bic geheime Dppofitionl*
partet gegen bic brnntarbafiereubett prcußifdjen Somtnil öopageurl. Seint

fdhmarjen Kaffee mar ber Rebefluß glt'id'lid) Don ber 93erltnerlüdje burd)

bie tnoberne Sitteratur htitburd) bei bent befannten Dhenta beS Kriege! Don

1866 angelangt, ©ebon fielen Don öfterreidjifdjer ©cite bebenfltdjc Sfulfälle,

all ber jute berliner plöfelid) burd) einen unpaffenb eitirten ©d)illerDerl, tun
gemollt ttttb unbcabfichtigt eine fturmifdje peiterlcit — für ©d)i(lerl
friegerifchen ©tun mitrbe ttämlid) ber ©erlcitirt: ,,©eib Deruid)tet fÜHlln

onen, biefen ©djuß ber gattjen ÏSelt!" heruorrief. ©clbft feine £orb=

fdinft, mic ber fette SPörfenmafler liidjelten mit, fo ber ©pur nad), ba

beibc nur bic 3Rutterfprad)en bcl)crrfd)ten, unb fomtt um bic fßointc faittcn.

IDïit beruhigten ©eiftem ging man auleinanbcr, um fid) ein fßla^dhcn gttr

ïïftiftaglfiefta aufpfudjen. Da man gegen Slbettb in SBrinbifi anlaufen mürbe,

hafte id) noch bie fßoft ju crlebtgen, fo baß mir gar leine .ßeit mehr blieb,

mid) in tieffinnige ^Betrachtungen Don Rimmel unb SOÎeet 51t Derfenlett.

Dal abriatifdje 3Reer bilbet glcid)fam eine natürliche ©traße aul
beut .Çtcrgen Don ÜRittelcuropa nad) bem Orient. Die üRecrenge non

Otranto ift mit ihren bloß 70 Kilometern ©reite bie engfte ©telle bief er

SBafferftraße unb führt ins jonifrpe 2Reer hmaul. ©rinbifi liegt fogu«

fagen am ©tngang ber SReerenge Don Otranto. 9111 Slitêgangspunlt ber

mobernen lleberlanbrouten hol biefer pafenpla| eine gemiffc 2öid)tigleit
erlangt, ©rinbifi iff moljl neben ©rieft, SSenebig unb fyiumc ber be=

bcutenbfte pafen bei abriatifeijen ÜRecrel. Durd) bie t'ingahl ber in feinem

.pafett oerfebrenben ©chiffe hürfa 1000 jährlich), fomie bie 33ortreffïid)îeit

feiner pafenbauten rmaltfirt btefc ©tabt fogar erfotgreidj mit ©rieft.
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Kapitäns Nachbar zur Linken, eine feine aristokratische, Erscheinung mit

den Allüren eines Weltmannes, beantwortete mit eisiger Höflichkeit und

vornehmster Reserve die zudringlichen Apostrophen der vorlauten Berliner

Maulhelden, Später wurde ich mit diesem Herrn bekannt, es war ein

ehemaliger Seeoffizier, jetzt Beamter in der Administration des österrci-

chischen Lloyd. Seine Schwester — du erinnerst dich an die schöne und.

liebenswürdige Frau von G., — hatten wir einst in Dresden kennen gelernt.

Der zweite Seeoffizier, ein lustiger Ocsterrcichcr, von schlagfertigem Witz

und lachendem Humor, unternahm es mit feinem Spott und gutmütigen

Sarkasmen, die Merkurjünger klein zu kriegen. Jedenfalls wußte er stets

durch drollige Ausfalle die Lacher auf seine Seite zu bringen. Ein Voll
blutcngländer, der in militärischer Mission nach dem Sudan reiste, und

ein wohlbeleibter italienischer Börsensensal in höherem Semester assistirten

als staunende Passivmitglieder dem berlinisch-deutschen Rcdctournier, Der
erste Schiffsingenieur, ein stiller, zurückhaltender Mann niit schwermütigen

Augen - und endlich meine Wenigkeit vollendeten die geheime Oppositions-

Partei gegen die bramarbasierenden preußischen Commis voyageurs. Beim

schwarzen Kaffee war der Redefluß glücklich von der Bcrlincrküchc durch

die moderne Litteratur hindurch bei dem bekannten Thema des Krieges von

1866 angelangt. Schon fielen von österreichischer Seite bedenkliche Ausfälle,
als der inte Berliner plötzlich durch einen unpassend citirten Schillcrvers, un-

gewollt nnd unbeabsichtigt eine stürmische Heiterkeit für Schillers
kriegerischen Sinn wurde nämlich der Vers eitirt: „Seid vernichtet Milli-
onen, diesen Schuß der ganzen Welt!" hervorrief. Selbst seine Lord-

schast, wie der fette Börsenmakler lächelten mit, so der Spur nach, da

beide nur die Muttersprachen beherrschten, nnd somit um die Pointe kamen.

Mit beruhigten Geistern ging man auseinander, um sich ein Plätzchen zur
Mittagssiesta aufzusuchen. Da man gegen Abend in Brindisi anlaufen würde,

hatte ich noch die Post zu erledigen, so daß mir gar keine Zeit mehr blieb,

»sich in tiefsinnige Betrachtungen von Himmel und Meer zu versenken.

Das ndriatischc Meer bildet gleichsam eine natürliche Straße aus

dein Herzen von Mitteleuropa nach dem Orient, Die Meerenge von

Otrantv ist mit ihren bloß 76 Kilometern Breite die engste Stelle dieser

Wasserstraße und führt ins jonischc Meer hinaus, Brindisi liegt sozu-

sagen am Eingang der Meerenge von Otranto. Als Ausgangspunkt der

modernen Neberlandrouten hat dieser Hafenplatz eine gewisse Wichtigkeit

erlangt, Brindisi ist wohl neben Trieft, Venedig nnd Jiumc der be-

denkendste Hafen des adriatischcn Meeres, Durch die Anzahl der in seinem

Hafen verkehrenden Schiffe sizirka 1666 jährlich'!, sowie die Bortrefflichkeit
seiner Hascnbantcn rivnlisirt diese Stadt sogar erfolgreich mit Trieft.
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£>er ttfllicnifd)£ IBörfcnpnpa, bem id) bad berungïôtftc ©djiflercitctt nncfg

trciglid) nod) öerholmctfdjtc, Igelt mir nun bafür cine maffre 33orIêfmtg
über SBrittbtft, bad fid) aid fein 33atcrftäbtd)en entpuppte, llnfcr îiampfer,
obmof)! größten Saliberd, formte bireft an ben Ounimauern bcr .*onfcrt=

promenabe anlegen. SEBir fticgcn niefjt and, fonbern befdiauten und, an bic

iPaluftrabe bed Oberbeifd geleljnt, in aller ©cmutdrulic bad itnlienifdje
Sîeftdgn mit feinem Seben unb treiben auf ber ipafenpromenabc. §3rin=

bifi, fo piauberte mein italienifdjer ©emäbrdmamt, batte im Sauf bcr

^abrtaufenbe brei ©lan^eiten gefeiert.

3ur geit bcr römifdien ÎBeltherrfcïfaft ging ber SBerfeßr nad) ©riechen»
lanb unb bcr Scoantc über 33rinbifi, bad bamatd gegen 100,000 ©umobrter
ge^öfjtt baben foil. ®ie bölfermanbernben ^Barbaren bed Starbend, bic

blutigen Sümpfe jwifdjen ©riedjeu unb ©arbeiten niacbteit ber Yicrrlid)
feit balb ein @nbc. Sîod) einmal erljob fid) ber .Vutfcnplap p großer
fBIute, aid bie .Speere bcr mittelalterlichen S'rcujpgc non fjier aitd über
bic fDîeercngc festen. Unter bent großen ©taufenfaifer griebrid) II. nutrbe
bad ©täbtdjen, bad bcrcitd mieber gegen 70,000 Gèinmofiner pißte, mit
geftungdmerïen oerfe^en, bereit tleberrcfte jcijt nod) an biefe ritterliche,
Itreitbarc $ett erinnern, ^n bett ©türmen bcr einbredicnben Ddmoneu
unb ©eïbfebucfen fan! Srtitbifi in ©rihutt uttb Slftpc.

SOîit ber Qrittigung ^taliend beginnt bic britte, bic gcgcnmartige SPtülc-

geit. ®ic Eröffnung bed ©ucjfanald,. bie ©rftcllung bcr Brenner» unb
5Dîont=Scnid CSifcnbapncn, bic IBoIIenbung cined ltmfaffcnben @ifenbaf)n=
unb iicrfcprdncijed fiber gang ^taficn unb last not least bie .ftafenuer»
bcffcrungen, ailed trug bap bei, biefe glcirhfam oerfttufenc ©tobt itücbcr

p heben unb pr ©eltung p bringen. $eßt foil ©rinbifi miebcr urtljrp
20,000 ©ininolper- pfßcn.

Unfere grunbgclel)rte Unterhaltung lottrbe aufd angcnelfntfte unterbrochen
buret) cine SDîufiïbanbc, bic mit -HZanbolincn, ©uitarcn, SSioIitten nub
trod'encrt Sehlen auf bent ®ed ihr ©tänbdjeu gab. SBir tauften feigen
uttb (Konfetti unb mährenb mir bcrgeftalt ber itnltcnifchcn ©ourtnnnbcrte
fröhnten, ermunterten mir mit einer fpaitb uo.II ©olbt unfere Sapetlc p
unerhörten ©lanj» unb ®auerleiftungeti.

tper^, mein tper^, mad millft bu mehr
^talienifehe ©traßenmufif, fdfjmüle ©iroccolnft, ©iibfriidjte unb (Son

fetti, bort meitem ber pricfelnbc ladjcnbc Särm bed ©fraßen» unb .'pafen-
lebend, ©onnengtanj unb SDÎecredluft, im £»ntergrunbe bic prte bläuliche

ßanbfdjaft mit Sppreffeu unb Celbäumen, uor und bad ©täbtdjen mit
meißeit Käufern unb bent farbenreichen SKenfdiengemimmel ber .vmfen»

promenabe, Ipt' bie meißen ©egel, bic bunten SSJimpel, bic raudjcnbeu

— 315 —

Der italienische Börsenpapa, dem ich das verunglückte Schillcrcitat nach-

träglich noch verdolmetschte, hielt mir nun dasür eine wahre Vorlesung
über Brindisi, das sich als sein Vntcrstädtchen entpuppte. linser Dampfer,
obwohl größten Kalibers, tonnte direkt an den Ouaimauern der Hafen-
promenade anlegen. Wir stiegen nicht ans, sondern beschauten uns, an die

Balustrade des Oberdecks gelehnt, in aller Gemütsruhe das italienische
Ncstchcn mit seinem Leben und Treiben auf der Hnfenpromcnnde. Brin-
disi, so Plauderte mein italienischer Gewährsmann, hatte im Lauf der

Jahrtausende drei Glanzzeiten gesehen.

Zur Zeit der römischen Weltherrschaft ging der Verkehr nach Griechen-
land und der Levante liber Brindisi, das damals gegen 100,000 Einwohner
gezählt haben soll. Die völkerwandcrnden Barbaren des Nordens, die

blutigen Kämpfe zwischen Griechen und Sarazenen machten der Herrlich
kcit bald ein Ende. Noch einmal erhob sich der Hnfenplatz zn großer
Blüte, als die Heere der mittelalterlichen Krcuzzüge von hier aus über
die Meerenge setzten. Unter dem großen Staufenkniser Friedrich II. wurde
das Städtchen, das bereits wieder gegen 70,000 Einwohner zählte, mit
Festungswerken versehen, deren Ucbcrrestc jetzt noch an diese ritterliche,
ltreitbarc Zeit erinnern. In den Stürmen der einbrechenden OSmancn
und Seldschucken sank Brindisi in Schutt und Asche.

Mit der Einigung Italiens beginnt die dritte, die gegenwärtige Blüte-
zeit. Die Eröffnung des Suczkanals,. die Erstellung der Brenner- und
Mont-Cenis Eisenbahnen, die Vollendung eines umfassenden Eisenbahn-
und Verkehrsnetzes über ganz Italien und lucck nnt leueck die Hafeuver-
bcsscrnngen, alles trug dazu bei, diese gleichsam versunkene Stadt wieder

zu heben und zur Geltung zu bringen. Jetzt soll Brindisi wieder nahezu
20,000 Einwohner zählen.

Unsere grundgelehrte Unterhaltung wurde aufs angenehmste unterbrochen
durch eine Musikbande, die mit Mandolincn, Guitaren, Violinen und
trockenen Kehlen auf dem Deck ihr Ständchen gab. Wir kauften Feigen
und Confetti und während wir dergestalt der italienischen Gvurmanderic
fröhnten, ermunterten wir mit einer Hand voll Soldi unsere Kapelle zu
unerhörten Glanz- und Daucrlcistnngen.

Herz, mein Herz, was willst du mehr?
Italienische Straßenmnsik, schwüle Siroeeoluft, Südfrüchte und Con

fctti, voü weitem der prickelnde lachende Lärm des Straßen- nnd Hafen
lcbens, Sonnenglanz und Meeresluft, im Hintergründe die zarte bläuliche
Landschaft mit Cypresscn und Oelbäumen, vor uns das Städtchen mit
weißen Häusern und dem farbenreichen Menschengewimmel der Hafen-
promenade, hier die weißen Segel, die bunten Wimpel, die rauchenden
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©dflotc ttnb ber SDÎaftentealb bed Hafcttd, itJtb nicpt gu öcrgeffen eilt ^ot-
pourri tioit füblidjctt SBoplgcrüdjcn mtb bcit uuucrnicibïicljcxt Hafcubiiftat
9(llcd, ailed bringt bir guui 93cluiij3tfcin, bit lebft unb atmcft im ©üben
33or einer SBodjc nod), nein oor 4 ©agett tear id) in ©d)nec .uttb ©id
ins ©ertigtal geritten, umgeben non ber falten, ftarreu fßraept bed teinter»

lid)cn Hodjgebirged — unb jept fupr id) auf beu ÜBellctt ftiblicper SJîccre

bcit Tropen entgegen I

©er Slbenb brad) pcrcitt, 1000 Sieptcr am ©tranb uttb int Hafen
grüfictt teic tepte ©cpeibeblidc burd) bie ©ämmeruitg p uitfcrut abfap»

renben »Dampfer perüber.
St'aurn paben teir bat .'pafett berlaffett, fo gicljt eilt großartiges @c=

teitter mit ©turmedeile am näd)tlid)cn bpiutntcl perauf. SBir erleben

einen für biefe ^afjreSgeit auf beut üftittelmeer fetjr fcltcnen, orfanartigat
ÜÄeeredftitrm, ber beinahe 24 ©titnben lang ununterbrodjen über bie incite

SBaffcrflädje tobt. SBäprcnb teir nod) beim ©ouper faßett, tear ber SBittb

bereits feljr peftig geteorben, gegen 9 lXf)r ttapnt er orfanartige 2Bud)t

au. ©er ipimmel war gänglid) mit SBoIfcttballat» unb »türmen blodirt,
teeber Sftonb nod) ©terne waren p fcpcit. ©ie ütaept war bncpftäblidj

rabenfeptearg p nennen, ber Stegen floß, raitfdpe, ftrömte, goß perab and

einem pcdjbttnfcln firmament, bad fid) wie ein gteeitcS SJieer platt auf
bie fturmgcpeitfd)tcn SßSaffer herunter 31t fenfen fd)ien. ©relie ißlißc
guetten teic Sîotfignalc and ben SJolfenbcrgctt permuter; itt bad ^citlctt
bed üBinbcd Hang bad Stadjen bed ©onnerd wie citt granbiofed ginnte
bed ©turntordjefterd. $cp patte toenig gegeffat, aber fogar bad SBcnigc

ertoied fiel) oon Übel. 9kdj allen ©tüp», ©ip= uttb Hnltepunftcn taftenb,

fcplid) id) fnrg nad) 9 ttpr in meine Sabine. 2tn ©cplaf tear uid)t p
beulen, ©er ©ampfer rollte, fdjlicfcrte, ftampfte, fcpaulclte ungepéuer.

Unb biefe Setocgungat ntad)t man in feiner Sompettc itt unangenepinftcr

SBcifc mit. gept Werbe id) 001t einer ©cite gttr attbertt gefeplcubcrt,

jept gcl)t ber ©toß oott bat giißcn nad) ban Hopf, ober utngefcprt.

©onnernb fd)lagett bie Söellen über bie Steeling pittweg, fclbft an bie

l)od)gclcgcnat Hajütcnfenfter flatfd)tcn mit peftig prallcnbcttt ©erättfd)
bie tofenben SBaffer. 9Jiinittciilang ftöpnt, fnirfdjt, gittert, bebt, ïracïjt
ber ©djiffdrumpf, fo baß id) aid Heuling auf ber ©ee anfange, bat un»

ocrmcibIid)ett Untergang itnfered ©ampferd (mit SDîatttt unb 3)îaud tta»

türlidj) ind Slitge p faffen. Hrampfpaft palte id) mid) an bem -eifernett

©efteil meiner ßouepette feft, in einer apatifdjen Sîcfignatiou bad ©nbc

aller ©ittge erteartenb. SDfit gefd)ärften ©innen unb fdjmcrgettbcin Hopf

oerfolgt matt alle bie unpeimtidjen ©eräufdfe, bett betüubenben Höllenlärm,
ber oon allen ©eitett an unfer gequältes" Cbpr fd)lägt. SSom ©ed per
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Schlote und der Mastenwnld des Hafens, und nicht zu vergessen ein Pot-
pourri von südlichen Wohlgcrüchcn und den unvermeidlichen Hafcndüften!
Alles, alles bringt dir zum Bewußtsein, du lebst und atmest im Süden!
Bor einer Woche noch, nein vor 4 Tagen war ich in Schnee und Eis
ins Scrtigtal geritten, umgeben von der kalten, starren Pracht des winter-

lichen Hochgebirges — und jetzt fuhr ich auf den Wellen südlicher Meere

den Tropen entgegen!

Der Abend brach herein, 1666 Lichter am Strand und im Hafen
grüßen wie letzte Schcidcblickc durch die Dämmerung zu unserm absah-

rcndcn Dampfer herüber.

Kaum haben wir den Hafen verlassen, so zieht ein großartiges Gc-

Witter mit Sturmcseile am nächtlichen Himmel herauf. Wir erleben

einen für diese Jahreszeit auf dem Mittclmeer sehr seltenen, orkanartigen

Mccrcssturm, der beinahe 24 Stunden lang ununterbrochen über die weite

Wasserfläche tobt. Während wir noch beim Souper saßen, war der Wind
bereits sehr heftig geworden, gegen 9 Uhr nahm er orkanartige Wucht

an. Der Himmel war gänzlich mit Wolkcnballen- und -türmen blockirt,

weder Mond noch Sterne waren zu sehen. Die Nacht war buchstäblich

rabenschwarz zu nennen, der Regen floß, rauschte, strömte, goß herab aus

einem pcchdunkcln Firmament, das sich wie ein zweites Meer platt auf
die sturmgcpeitschten Wasser herunter zu senken schien. Grelle Blitze

zuckten wie Notsignale aus den Wolkenbergcn herunter; in das Heulen
des Windes klang das Krachen des Donners wie ein grandioses Finale
des Sturmorchestcrs. Ich hatte wenig gegessen, aber sogar das Wenige

erwies sich von Übel. Nach allen Stütz-, Sitz- und Haltepunkten tastend,

schlich ich kurz nach 9 Uhr in meine Kabine. An Schlaf war nicht zu
denken. Der Dampfer rollte, schlickerte, stampfte, schaukelte ungeheuer.

Und diese Bewegungen macht man in seiner Couchette in unangenehmster

Weise mit. Jetzt werde ich von einer Seite zur andern geschlendert,

jetzt geht der Stoß von den Füßen nach dem Kopf, oder umgekehrt.

Donnernd schlagen die Wellen über die Reeling hinweg, selbst an die

hochgelegenen Kajütenfenster klatschten mit heftig prallendem Geräusch

die tosenden Wasser. Minutenlang stöhnt, knirscht, zittert, bebt, kracht

der Schiffsrumpf, so daß ich als Neuling auf der See anfange, den un-

vcrmcidlichen Untergang unseres Dampfers (mit Mann und Maus na-

türlich) ins Auge zu fassen. Krampfhaft halte ich mich an dem 'eisernen

Gestell meiner Couchette fest, in einer apatischcn Resignation das Ende

aller Dinge erwartend. Mit geschärften Sinnen und schmerzendem Kopf
verfolgt man alle die unheimlichen Geräusche, den betäubenden Höllenlärm,
der von allen Seiten an unser geguältcs^Ohr schlägt. Vom Deck her
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Hingt bag «Stampfen fernerer ©fritte, Äommanborufe erfdjalfen, fßfätfdjern
bon äöaffer, Sdjfeppen bon Sauen unb Letten ertönt. Slug Gebern
fabinen fjört man baê ßerfdjmettern bon ©efdjirr, einen fcfjnobbrigen $er=
finerffudj, «reiben, Stöhnen, bie Stimme beg Stemart. Sfabineutüren
fprtngen fradjenb auf unb fliegen ebenfo melobifdj mieber ing Sdjfoß.
Sag fdjleifenbc ©eräufdj an ber SBanb bon f)im unb fjerpenbcfnbcn
ftfcibunggffüdeu, bag Quarren beg gmfgmerfeg, bag reife Sfirren bon
©fäfern unb ^(afetjen, bag Hägfidjc fDîiauen beg feefranfen Sdjifffaterg,
bag ^erumrntfdjcn bon Ijerrenfofcn Sdjufjen auf beut ®abinenboben finb
nodj bic garteften ©eräufdje.

2öic fang, mic enbfog fang mirb einem eine fofdjc 97adjt, — mie
fang unb bang! — ©nbfidj, enbfidj bricht ber fafjfe borgen au,
bie 2but beg Oifaitg faßt ffünbfidj etluag nad). 33ebor idj ben berfäitmten
Sdjfaf nadjguljolen berfudje, eife icf) ang .©ajütenfenfter, um mir Rimmel
unb SDîeer angufefjen. SSefd)' granbiog=fd)aucrfid)cr Sfnbficf! ©in grauer,
moffenoerfjangener bpimmef, beffen bleierne fyarbe eljer an meinen uörb'
fidjen ßSintcrfjimmel erinnert. Sfffeg grau in grau — freub* unb farbfog.
$n ben bnnffen, fdjäumenben SBeffenbergen, bie in enbfofen fReifjen, lang=
gcftred't bom £)origont per auf ung gugueifen brofjen, fdjeint unfer Sampfer
mie ein Heineg ^inberfpielgeug gu berfdjminben.

^

Scpminbfig, feefranf, fdjfaftrunfen bergiepe idj midj mieber in mein
@tui, mie ict; mein Sdjiffgbett gu begeidjnen pflegte. Ser erfefjntc Sdjfaf
tarn audj unb in fold)' prima Qualität, baff idj nidjt nur big abenbg
5 tlpr äffe SDiapfgeitcn ucrfdjfief, fouberu audj über bem öfteren kommen
ber beforgten Stemarbcß nidjt ermadjte.

§Hg idj abenbg ben Sdjfaf aug meinen Sfugen rieb, fdjicn bie Sonne,
ber fnumtef mar brudpftüdmeife mieber bfau. $cß tranf einige Saffcn
4djee unb bertiigte einen Seller öofl SoaftSButterbröbcpen — afleg nod) im
üktt, morauf idj midj fip anlfcibete, um neugeftärft auf Sed frifdje Suff
gu fdjöpfen. $dj mu§te midj inbeffen nod) überaß feftfjaften unb fdpmanfte
mie ein Srunfener umfjcr, fobafb icp feinen Stüppunft fanb, benn bag
SÜtccr mar ftetg nodj unrttfjig. Seebögef umflatterten, atg Sgoten beg
feften Saubeg ber napen Äüfte, unferc haften; bic paar fßoffagiere faßen
unb tagen, nodj in mefjr ober meniger oerfatertem ^nftanbe, auf beut
Scd fjeruut, fteflten bic ungfaubfidjften unb unfepfbarften SBetterprognofen
nnb fjofften unb träumten bon feftftefjenben S3etten, bon guten 97ädjten
unb nodj beffern Souperg, bie mau nidjt unberuprt, mit leerem Wagen
unb rnüfient S'opf, mirb fteljcn taffen mitffen. Sogar bie ffadje Seele
beg Sparfottcuburger fêonfeftiongrcifenben erfjieft burdj fofdje Sorffeffungen
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klingt das Stampfen schwerer Schritte, Kommandorufc erschallen, Plätschern
von Wasser, Schleppen von Tauen und Ketten ertönt. Aus Neben-
kabincn hört man das Zerschmettern von Geschirr, einen schnoddrigen Bcr-
linerfluch, Brechen, Stöhnen, die Stimme des Stewart. Kabinentüren
springen krachend auf und fliegen ebenso melodisch wieder ins Schloß.
Das schleifende Geräusch an der Wand von hin- und herpendelnden
Kleidungsstücken, das Knarren des Holzwerkes, das leise Klirren von
Gläsern und ^laschen, das klägliche Miauen des seekranken Schisskatcrs,
das Hcrumrutschen von herrenlosen Schuhen auf dem Kabinenboden find
noch die zartesten Geräusche.

Wie lang, wie endlos lang wird einem eine solche Nacht, — wie
lang und bang! ^ — Endlich, endlich bricht der fahle Morgen an,
die Wut dev Oikaus läßt stündlich etwas nach. Bevor ich den versäumten
schlaf nachzuholen versuche, eile ich ans Kajütenfenster, um mir Himmel
und Meer anzusehen. Welch' grandios-schauerlicher Anblick! Ein grauer,
wolkcnvcrhangcner Himmel, dessen bleierne Farbe eher an meinen nörd-
liehen Wintcrhimmel erinnert. Alles grau in grau — freud- und farblos.
In den dunklen, schäumenden Wellenbergen, die in endlosen Reihen, lang-
gestreckt vom Horizont her auf uns zuzueilen drohen, scheint unser Dampfer
wie ein kleines Kindcrspielzeug zu verschwinden.

Schwindlig, seekrank, schlaftrunken verziehe ich mich wieder in mein
Etui, wie ich mein Schiffsbett zu bezeichnen Pflegte. Der ersehnte Schlaf
kam auch und in solch' prima Qualität, daß ich nicht nur bis abends

Ilhr alle Mahlzeiten verschlief, sondern auch über dem öfteren Kommen
der besorgten Stewardeß nicht erwachte.

Als ich abends den Schlaf aus meinen Augen rieb, schien die Sonne,
der Himmel war bruchstückweise wieder blau. Ich trank einige Tassen
W)ee und vertilgte einen Teller voll Toast-Butterbrödchen — alles noch im
Bett, worauf ich mich fix ankleidete, um ueugestärkt auf Deck frische Luft
zu schöpfen. Ich mußte mich indessen noch überall festhalten und schwankte
wie ein Trunkener umher, sobald ich keinen Stützpunkt fand, denn das
Meer war stets noch unruhig. Seevögel umflatterten, als Boten des
festen Landes der nahen Küste, unsere Masten; die paar Passagiere saßen
und lagen, noch in mehr oder weniger verkatertem Zustande, auf dem
Deck herum, stellten die unglaublichsten und unfehlbarsten Wetterprognosen
und hofften und träumten von feststehenden Betten, von guten Nächten
und noch bessern Soupers, die man nicht unberührt, mit leerem Magen
und wüstem Kopf, wird stehen lassen müssen. Sogar die flache Seele
des Charlottenburger Konfektionsrcisenden erhielt durch solche Borstellungen
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neuen ©dfmung unb mit berebter, menn and) nod) matter ©timme naljnt
er feine flaffifrijen $itate mieber auf. fj'd) briiefte mid) ans anbete Enbe

bcS DctfS unb lieg mir non feiner Sorbfdjaft nom an g 1 o=c g yep t i fd) e ix

©ubanfelbguge allerlei $utcreffantcS crjiitjlen.

^ebenlUidje §a|ïfmut&fd)aft

©)ie ©aftfreunbfdjaft ift eine ©itte, hie itnS als ein 3^tf)en ed)ter

9iädjftenliebe aus bent ülltertume überliefert ift, unb bic bei orientalifdjen
Böllern nod) Ijeute mit einer Dpfermilligfeit geübt lnirb, mie fie unter

dfriftlidfen Äulturuülfern freutb geblieben ift. ©ic mürbe in frühem $al)r=
l)ünberten fremben Uieifenben 31t teil, bic in Ermangelung uon @aftl)äufcrn

Obbael) unb Verpflegung in fßrioatl)äufern furf)ten, unb bereu Vernietung
allgemein als eine Elfrcnpflidft galt.

9111mä()lig l)at fiel) ein SBanbcl in ber Slrt bei* ©aftfreunbfdfaft
Oolljogcn. 3u bcmfclbem SOiafje*, mie für hie Vcbürfniffc ber fyremben

buret) öffentliche ©afttjäufer geforgt morben ift, l)at fiel) hie prioate $ür»
forge gegen Üicifcnbe oerriugert, unb fdjon feit SDienfdjenaltern finb mir

gcmöl)nt, gafttid)c Spüren nur Vermanbten unb guten ^reunben 31t öffnen.
üDiau fattn fid) bamit in bem Vemufftfein befreunhen, baff fiel) eben hie

Reiten unb bie allgemeinen Vebürfntffc geänbert haben ; benn eS ift nur
menfdfüd), baff man ^reunbfdfaftSbegcugungen auf mirllidje gfreuttbe be=

fdjränlt, fo lange nicht eine moralifdje ^flidjt anberS gebietet. ©)ie 9trt
unb SGSeife aber, mie man Ifeutjutage ©aftfreunbfdjaft 311 üben pflegt,

muff bem Volf'Sfreunb im Ijödjften ©rabe bcbenfltd) erfdfeinen, benn eS

mirb babei citt SujuS entfaltet, ber 31t bem Vermögen ober Einf'ommcn

ber betreffenben ©aftgeber in feinem angemeffenen Verhältnis ftet)t. ©)ie

oerberblidje ©ud)t, anbeten nid)t nadfguftehen ober fie gar 31t überbieten,

ocranlafft Familien beS einfachen SDiittelftanbeS, entmeber unabmertbbare

SebcuSbebürfniffe ungenügenb 31t beliebigen, ober aber — fid) itt ©dpilben

311 ftiirjen. ©d)on bic Slnforberungen, bic burd) einen fogenannten ©>amen=

f'affee an beu ©elbbeutel bes fyamilienfjaupteS gefteüt merbeit, Ijaben fid)

in neuerer aujferorbentlid) gefteigert. V?äf)renb fid) bie ^auSfrau
friiljer bamit begnügte, ihren fyrcitnbinncn eine ©äffe Äaffee mit ^mtebad
ober einfad)cm ftudjen oorgufetjen, mirb l)eut3utage nicht nur baS üaffee=

gebäcf mit befonberem ^Raffinement auSgcfitd)t, fonbern eS mirb in ber

flieget and) nod) ein gmeiter ©attg, beftcl)enb tu ©orte unb fdfmrrem
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mmn Schwung und mit beredter, wenn auch noch matter Stimme nahm

er seine klassischen Zitate wieder aus. Ich druckte mich ans andere Ende

des Decks und ließ mir von seiner Lordschaft vom anglo-egyptischen

Sndanseldzngc allerlei Interessantes erzählen.

Wedenkliche Gastfreundschaft.

Die Gastfreundschaft ist eine Sitte, die uns als ein Zeichen echter

Nächstenliebe aus dem Altertume überliefert ist, und die bei orientalischen
Völkern noch heute mit einer Opferwilligkeit geübt wird, wie sie unter
christlichen Kulturvölkern fremd geblieben ist. Sie wurde in frühern Jahr-
Hunderten fremden Reisenden zu teil, die in Ermangelung vvn Gasthäusern

Obdach und Verpflegung in Privathäusern suchten, und deren Bewirtung
allgemein als eine Ehrenpflicht galt.

Allmählig hat sich ein Wandel in der Art der Gastfreundschaft

vollzogen. In demselben? Maße, wie für die Bedürfnisse der Freunden

durch öffentliche Gasthäuser gesorgt worden ist, hat sich die private Für-
sorge gegen Reisende verringert, und schon seit Menschcnnltcrn sind wir
gewöhnt, gastliche Türen nur Verwandten und guten Freunden zu öffnen.

Alan kam? sich damit in denn Bewußtsein befreunden, daß sich eben die

Zeiten und die allgemeinen Bedürfnisse geändert haben; denn es ist nur
menschlich, daß man Frcundschastsbczcngungcn auf wirkliche Freunde be-

schränkt, so lange nicht eine moralische Pflicht anders gebietet. Die Art
und Weise aber, wie man heutzutage Gastfreundschaft zu üben pflegt,

muß dem Volksfrcund im höchsten Grade bedenklich erscheinen, denn es

wird dabei ein Luxus entfaltet, der zu dem Vermögen oder Einkommen

der betreffende?? Gastgeber in keine??? angemessenen Verhältnis steht. Die

verderbliche Sucht, anderen nicht nachzustehen oder sie gar zu überbieten,

veranlaßt Familien des einfachen Mittelstandes, entweder unabwendbare

Lebensbedürfnisse ungenügend zn befriedigen, oder aber - sich in Schulden

zu stürzen. Schon die Anforderungen, die durch einen sogenannten Damen-

kaffee an den Geldbeutel des Familienhauptes gestellt werden, haben sich

in neuerer Zeit außerordentlich gesteigert. Während sich die Hausfrau
früher damit begnügte, ihren Freundinnen eine Tasse Kaffee mit Zwieback

oder einfachern Kuchen vorzusetzen, wird heutzutage nicht nur das Kaffee-

gebück mit besondere??? Raffinement ausgesucht, sondern es wird in der

Regel auch noch ein zweiter Gang, bestehend in Torte und schwerem
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